
Zeitschrift: Kinema

Herausgeber: Schweizerischer Lichtspieltheater-Verband

Band: 4 (1914)

Heft: 14

Artikel: Kino und Publikum

Autor: Fuchs, Herbert

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-719495

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-719495
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


KINEMA BÜlach/Zürich. f Seite 3.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQOOOOOÖOOOOOOCOOOOOCDOOOO

Rino nnb tißublttnm.

©ine juriftifeße ^(attöerei uon 3Recßteanroaft ©r. frtxbtxt
guefiê, Serfitt.

CDOCD

„Sinorcdjt" fieifet Bas neue ©djfagroort, Bas fieute öte

iftedjté roiffen fetjaft ßefcfiäftigt unB mit óent fiefi roofit auefi óie

©efeijgeßung Baiò 51t ßefaffen fiaßen roirB. Urßeßerrecfjtlicße
nnß »erroanòte gragett, roie gttm Seifpicl baê Med)t am

eigenen S3ifòe, fino es ittsfiefonßere, ótc in SerBinónng
mit Ben öffenttiefien fincmatogirapfiifcfien Stuffüfiruttgett ge=

ßraefit roeröen. — ©emgegeitüßcr ift öie grage nacß öem

Wecfiteoerfiäünte öes Minentatograpßennntcrnefiutcre gum
gaßtenBen ^ußtifnin ßissfier nodj roenig in Bie ©iêfuffton
fiincingegogett rooròen. ©ê Berußt Bieê rooßf Barauf, baft tè
eines redjtfittjen SluêiBaueê 'òiefeé 91cdjtsticrfiäftniffee niefit
meßr ßeßarf, roeil unfere ficutige ©ejeijgeßung Bie eittfcfifä=

gigen ^ectjteßeftimmungeit — roenn auefi unüßerfiefittieß
unb in öen eingefnen 9Jfaterien »erftreut — Bereite ent=

ßält unß òaé genannte 31cdjts»crfiäftnie fcßon aitêgiefiig
uno crfcfiöpfenö geregeft ßat.

©er Sidjtfpielßefncfieüertrag, Ben pußfifum unß llnter=
neßtttcr mit einanöer jcfiiltefeen, ift fein Sauf»ertrag, tro|=
bem man gern »on „Silfetfattf" fpridjt. Sicimefir ftefft fiefi

Ber Sertrag als eine S«erßhtßititg »01t SBerf»ertrag unß

©aefimiete Bar, nämfid) afê Bie Scrpftidjtuitg Beê Uitternefi=
meré, ôaê SBocfienprogramm attfgttfüfiren unB Bern Sefu=
cfier einen tylatj in einer Bcftimmten ^faÇgruppe gu üfier=

faffen. Sun öen üßrigen SBerfoerträgen Beê tägfießen Se=

ßene unterjcfieiöet fieß öcr tìinoBefncfié»ertrag aßer BuBurdj,
òaft óer SBerffofin, öer ©itttrittspreiê ßier, roie fidj. aite öer

gangen 9latttr Beê Sertrageê notroeuBig ergißt, im Sorauê
gcgnßtt roirB, roäfireno er fonft erft mit gertigftetiung unö
Sißnaßnte Bes ßeftettten SBerfeé faltig roirß.

©er Siffetfauf mirò unter fttttfcfiroetgenöer Segug=

nidjt gu Sifdj fam, roenigftenê Bie Slfienßftunßen Bei mir
gnfiraefite. Éfteiftenê fpraeßen roir »on Seo. ©r üßergaß mir
ftetê perfönfiefi Beffen Sriefe, Bie oft redjt fnrg roaren, er=
gäfifte Bann »on Beffen Steifen, fpracfj aucß »on gefdjäftfidjen
©ingen. ©ie roottten òaè ©efcfiäft ßeßcutenß »ergröfeern,
noefi eine gittate an irgenß einem Dxt erriefiten. — Seo
fiatte nie fo gu mir gefproefien unB eê tat mir rooßf, ßafe icfi
geroiffertnafeen teilttefimen Bürfte an ifiren 5ßfänen uno ©nt=
roürfen. ©0 fafi icß ifin ftetó gerne fommen unB auefi Seo
freute fieß, ßafe icß nießt fo »erlaffen fei, roenn icfii ilfint treu*
ftcfi jeBeê fleinfte ©efprädj in meinen Sriefen ficrießtete.

Mun tarn er enßftcfi fieim, uoü Ilngeòufó »on mir er=
märtet, ©r fiatte fiefi fefir oeränöert. ©r fafi Bfeicß, faft franf
atte — icfi erfefiraef, afê icß ifin fafi. SBcittettB Bing idj an
feinem £>atfe — Bann fragte icfi ifin immer roieBer, oß er
franf fei, roaê ifim fefile, ©r ßerufiigte miefi1 unß erffärte
mit feinem atten, forgio fen Sacfien, er fei gang gefnnß, nur
üßerarßettet unß, fetjte er gärtfieß fjtngu: „©efjttfucöt ßaße
tdj geßaßt, grofee ©eßitfucfit nadj SBeiß unb Sinß." Mun
foffte er fiefi aßer feßwnen, icfi ßat ifin Bringenß Barum. ©oefi
eê fefiien, afê fei eine förmtiefie Stutjeloftgfeit üßer ifin ge*
fommen. ©r roar immer aufeer Bern franfe, faum òaft idj
ifin Bei aftafitgeiten fafi.

Site atte meine Sitten uufelos roaren, roenöete icfi tut:'
an Jürgens, ©r gudte öie Slcfifeln. ilcötig fei eê nidjt, òafe
er fo »ief unterroegê fei; er fiaße ifim audj fcßon SorfteI=
hingen gemadjt. ©odj möge icfi miefi nießt ängftigen, er
roeröe fefion »on felßer rufiig, roerBen. ©ê fei Beffer, idj Iaffe
tifiti geroäfireit, mie er molte; öenn SBißerfprucö reige ifin nur

naßme ßeißer Seife auf Ben »eröffentfidjten 38ocßenfpief=
plan gefdjfoffen onerane erfolgt, òaft òie ©ireftion groar
öie »orßcßaftenen Slenöerungen »omefimen Barf, Bafe fte
aßer »erpfttdjtct ift, ßem Sefudjer in jeòem galle ein òem

itrfprüngfidji »eröffentfießett Programm nacß Umfang unö
ejttfiaft gleiefiroertigeê gn Bieten. Stnòerenfafle fann Ber
Sefttcfier »out Sertrag gurüdtreten, B. ß. Sfriidgafifttnae Beê

©intrittêprBeifeê gegen 9tüdaaßc ôeê Siltetê »erfangen.
Unter Umftänoen fann er fogar noefi' roeitergefienóe ©dja=
oenerfatifprüdjie gcftenó madjen,, uämficß óann, roenn óie
©ireftion óie 5progranim»eränßerung unß Serfefifecßteruttg
fcßittlBfiaft ofine triftigen ©runß ßerßeigefüßrt fiat.

©er Simmnternefinter unterliegt nicfil Bern fogenann=
ten Songeffionêgroange, ò, fi. òie ifim erteifte Songeffion
ift ifim unter Ber Seòingung gttgeftanòen rooròen, òaft ex

— fofern noefi tylätic frei fino, — einem jeòen, èer Bereit ift,
òen ©intrittépreié gu Begafiten, ifin auefi roirffid) geroäfireit
mttfe. Siefmefir ßfeißt eé Ber ©ireftion unBenommeu,
einer ifir mifeßefießigen *perfou, »on Ber ifir Beifpieféroeife
Bcfannt ift, Bafe fie òen Stdjtfpielfaaf nur Beultet, um Bort
Unfug gu tterüßen, ofine Stnnaße »on ©rünßen Ben Serfaitf
eineê Sittetê unB Bamit Ben ©intritt in Ben ©aal gu »er=
roeigern. Stttcfi. nacß Serfauf Beê Sifletê unß naefi ©infaf=
fung Beê Sefncfierê in òen ©aaf fann Bie ©ireftion einen
ftcfi imnü§ maefienßen Sefudjer, roefefier fiefi roäfireno Ber

Stuffüfirung. in einer SBeife Benimmt, Bie òaè äußere tyixb*
litixm gu frören unB gu ßefäftigen geeignet ift, ofine 3Uicf=

gafitung Beê ©intrittêpreifeê auê Bem ©aafe — nötigenfafte
mit ©eroatt — entfernen faffen.

©eroo'fi'nßeiterccfi'tfidji ftefit Bern Siftetnerfäufer òaè
Mcd)t gu, Bie »on ifim gelöfte Sarte weiter gu geßen, b. fj.
redjtlicfi feine Stnfprücfie atte òem Sertrage ofine roeitereê
an jeòen fieiießigett ©ritten aßgutreten. ©ine teilroeife 216=

iretttng ift jeßodj ungufäffig. ©in Sefudjer fann nidjit nadj
©ntgegennafime Ber erften Raffte ôeê programmé feinen
s#fa| für òen SR-eft ôeê programmé einem greunöe üßer=

Iaffen. ©enn Bie ©ireftion fiat fidj Bei Serfauf Beê Siltetê

noefi mefir. Man muffe ifin roie einen Sranfen fiefianßefn.
©aê fiatte icfi audj fefion gefunßen — unB òa icfi miefi' afi Bie
3eit geroöfint fiatte, miefi in purgene StnorBnungen gu
fcßiicfen, fo tat icfi eê aucß' je|t. $dj tiefe ifin 'gefien, ofine auefi
nur noefi Ben Serfucß gu madjen, ifin gurücfgufialten. ©afiei
Bereitete icfi altee gttm SBeifinacßtefeJte »or. ^cfi freute miefi
mit meinem Sinße Barauf, ergäfjfte ifim »om ©firiftfinß uno
Beffen grcttßen unB fioffte auefi' für miefi' òaè Sefte. ©ann
rufiten ja Bie ©efcfiäfte, Bann rourßen roir ßoefi Ben ©atten
uno Saler für une affein ßaßen. „SBaê roünfcfit $fir ©udj
eigentiiefi gum ©firiftfinß?" fragte er einige Sage »orfier.
3fcfi fiatte òid), mein Sino auf òem ©djofe, er faft neben mir
uno roar roieòer einmal fo ließ uno gut roie früfier.

„©icfi felßft mödjten roir Beiße Befi^en", fagte icfi, miefi
an ifin fefimiegenòe ©r faß midj' erftaunt an: „Sfßer miefi
fiaßt 3fir Bod}!"

„Sftein, Seo!" erroißerte idy feft, „roir ifiaßen Bicfi gang
»erforen. ©tt fefieinft in Ber grcmße »eraeffen gu fiaßen, òaft
grau unB Sinß meßr Sieße Beanfprudjen, afê foldje in fraft
gefpenßete 3ärtficfileit."

@r fafi midj einige Slugenßfide »erroirrt an, Bann
fprang er pfötdicfi auf, ftürntte int 3immer fiin unö fier unß
rief mit »on goxn enffteftter ©timme: „Sfucfi ôaê noefi! $a,
auefi òaè nodj! Duäfe Bit miefi nur auefi! Su roeifet gar niefit,
roie mir gu 9Jtute ift. ©tatt mir 'ßanffiar gu fein, òaft icfi
Bir meine ©orge »erfefiroeige, immer Biefe Straßen!"

SBar idj anfange roie geläfimt »or ©cfiretf üßer feine jo
mafetofe £>eftigfeit, Bie icfi noefi nie an ifim Bemerft, em=
pörte miefi fein Seneßmen an&erfeitë aufê äufeerfte. Saê
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Kino und Publikum.
Eine juristische Plauderei vou Rechtsanwalt Dr, Herbert

Fuchs, Berlin.

„Kinorecht" heißt das neue Schlagwort, das heute die

Rechtswissenschaft beschäftigt und mit dem sich mohl auch öic

Gesetzgebung bald zu befassen haben mirö. Urheberrechtliche
und verwandle Fragen, wie zum Beispiel das Recht am

eigenen Bilde, siuö cs insbesondere, dic in Verbindung
mit den öffentlichen kinematographischen Aufführungen
gebracht merden. — Demgegenüber ist die Frage nach dem

Rechtsverhältnis des Kinematographenunternehmers zum
zahlenden Publikum bishcr noch wenig in die Diskussion
hineingezogen worden. Es beruht dics wohl darauf, daß es

eines rechtlichen Ansbaues öieses Rechtsverhältnisses nicht
mehr bedarf, weil unsere heutige Gesetzgebung die einschlägigen

Rechtsbestimmnngen — wenn auch unübersichtlich
und in den einzelnen Materien verstreut — bereits
enthält und das genannte Rechtsverhältnis schon ausgiebig
und erschöpfend geregelt hat.

Der Lichtspielbefuchsvertrag, den Publikum und
Unternehmer niit einander schließen, ist kein Kaufvertrag, trotzdem

man gern von „Billetkauf" spricht. Vielmehr stellt sich

der Vertrag als eine Verbinöung von Werkvertrag nnö
«achmiete dar, nämlich als öie Verpflichtung bes Unternehmers,

das Wochenprogramm aufzuführen unö öem Besucher

cinen Platz iu einer bestimmten Platzgruppe zu
überlassen. Bon den übrigen Werkverträgen des täglichen
Lebens unterscheidet sich der Kinobcsuchsvertrag aber baöurch,
daß der Werklohn, der Eintrittspreis hier, mie sich aus der

ganzen Natnr öes Vertrages notwendig ergibt, im Voraus
gezahlt wird, während er sonst erst mit Fertigstellung und
Abnahme des bestellten Werkes süllig wird.

Der Billetkauf wird unter stillschweigender Bezug¬

nahme beider Teile auf öen veröffentlichten Wochenspiel-
plau geschlossen Hieraus erfolgt, baß öie Direktion zwar
die oorbehaltenen Aenderungen vornehmen öarf, öaß sie

aber verpflichtet ist, dem Besncher in jedem Falle ein dem
ursprünglich veröffentlichen Programm nach Umfang und
Inhalt gleichwertiges zu bieten. Anderenfalls kcmu öer
Besucher vom Bertrag zurücktreten, d. h. Rückzahlung des

Eintrittspröeises gegen Rückgabe des Billets verlangen.
Unter Umständen kann er sogar noch weitergehende
Schadenersatzsprüche geltend machen,, nämlich dann, wenn die
Direktion die Programmveränderung nnö Verschlechteruug
schulöhaft ohne triftigen Grund herbeigeführt hat.

Der Kinonnternehmer unterliegt nicht dem sogenannten

Konzessionszwange, ö. h. die ihm erteilte Konzession
ist ihm unter der Bedingung zugestanden worden, daß er
— sofern noch Plätze frei sind, — einem jeden, der bereit ist,
ben Eintrittspreis zu bezahlen, ihn anch wirklich gewähren
muß. Vielmehr bleibt es der Direktion unbenommen,
einer ihr mißbeliebigen Person, von öer ihr beispielsweise
bekannt ist, baß sie den Lichtspielsaal nur benutzt, um dort
Unfug zu verliben, ohne Angabe von Gründen den Verkauf
eines Billets und damit öen Eintritt in den Saal zu
verweigern. Auch nach Verkauf des Billets unö nach Einlassung

des Besuchers in den Saal kann öie Direktion einen
sich nnnütz machenden Besucher, welcher sich während der
Ausführung in einer Weise benimmt, öie das andere
Publikum zu stören und zu belästigen geeignet ist, ohne
Rückzahlung öes Eintrittspreises ans öem Saale — nötigenfalls
mit Gewalt — entfernen lassen.

Gewohnheitsrechtlich steht dem Billetverkäufer das
Recht zu, öte von ihm gelöste Karte weiter zu geben, b. h.

rechtlich seine Ansprüche ans dem Vertrage ohne weiteres
an jeden beliebigen Dritten abzutreten. Eine teilweise
Abtretung ist jeöoch unzulässig. Eiu Besucher kann nicht nach

Entgegennahme öer ersten Hälfte bes Programms seinen
Platz für den Rest des Programms einem Freunde
überlassen. Denn die Direktion hat sich bei Verkauf des Billets

nicht zu Tisch kam, wenigstens die Abendstunden bei mir
zubrachte. Meistens sprachen mir von Leo. Er übergab mir
stets persönlich dessen Briefe, die oft recht knrz waren,
erzählte dann von dessen Reisen, sprach auch von geschäftlichen
Dingen. Sie wollten öas Geschäft beöentenö vergrößern,
noch eine Filiale an irgend einem Ort errichten. — Leo
hatte nie fo zu mir gesprochen und es tat mir wohl, daß ich
gemissermaßen teilnehmen burfte an ihren Plänen und
Entwürfen. So fcih ich ihn stets gerne kommen nnd auch Leo
freute sich, daß ich nicht so verlassen sei, wenn ich Hm treulich

jedes kleinste Gespräch in meinen Briefen berichtete.
Nun kam er enölich heim, voll Ungeduld von mir

erwartet. Er hatte sich sehr verändert. Er sah bleich, fast krank
aus — ich erschrack, als ich ihn sah. Weinend hing ich an
seinem Halse — dann fragte ich ihn immer wieder, ob er
krank sei, was ihm fehle. Er beruhigte mich und erklärte
mit seinem alten, sorglosen Lachen, cr sei ganz gesnnd, nur
überarbeitet und, setzte er zärtlich hinzu: „Sehnsucht habe
ich gehabt, großc Sehnsucht nach Weib und Kind." Nun
sollte er sich aber schonen, ich bat ihn bringend darum. Doch
es schien, als sei eine svrmliche Ruhelosigkeit übcr ihn
gekommen. Er war immer außer dem Hanse, kaum öaß ich
ihn bei Mahlzeiten sah.

Als alle meine Bitten nutzlos waren, wendete ich mn'
an Jürgens. Er znckte die Achseln. Nötig sei es nicht, daß
cr so viel nnterwegs sei) er habe ihm auch schon Vorstellnngen

gemacht. Toch möge ich mich nicht ängstigen, er
werde schon von selber ruhig werden. Es sei besser, ich lasse
ihn gewähren, wie er wolle,- denn Widerspruch reize ihn nnr

noch mehr. Man müsse ihn wie einen Kranken behandeln.
Das hatte ich auch schon gefunden — nnd öa ich mich all öie
Zeit gewöhnt hatte, mich in Jürgens Anordnungen zu
schicken, so tat ich es auch jetzt. Ich ließ ihn gehen, ohne auch
nur noch den Versuch zu machen, ihn zurückzuhalten. Dabei
bereitete ich alles znm Weihnachtsfeste vor. Ich frente mich
mit meinem Kinöe darauf, erzählte ihm vom Chrtstkinö und
dessen Freuden und hoffte auch für mich das Beste. Dann
ruhten ja die Geschäfte, dann würben wir öoch öen Gatten
und Water für uns allein haben. „Was wünscht Ihr Euch
eigentlich zum Christkind?" fragte er einige Tage vorher.
Ich hatte dich, mein Kinö auf dem Schoß, er saß neben mir
und war wieder einmal so lieb nnd gut wie früher.

„Dich selbst möchten wir beide besitzen", sagte ich, mich
an ihn schmiegend. Er sah mich erstaunt an: „Aber mich
habt Ihr öoch!"

„Nein. Leo!" crmidertc ich fest, „wir haben dich ganz
verloren. Du scheinst in der Fremde vergessen zu haben, daß
Fran nnö Kind mehr Liebe beanspruchen, als solche in Hast
gespendete Zärtlichkeit."

Er sah mich einige Augenblicke verwirrt an, dann
sprang er plötzlich aus, stürmte im Zimmer hin und her nnd
rief mit von Zorn entstellter Stimme: „Auch das noch! Ja,
auch das noch! Quäle du mich nur auch! Du weißt gar nicht,
wie mir zn Mute ist. Statt mir dankbar zu sein, baß ich
dir meine Sorge verschweige, immer diese Tiraden!"

War ich anfangs wie gelähmt vor Schreck über seine >o

maßlose Heftigkeit, die ich noch nie an ihm bemerkt,
empörte mich fein Benehmen anderseits anfs äußerste. Das
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nur »erpfliefitet, an einen eingelnen Sefudjer eine ©efaittt=

feiftung gu madjen uno Biefe ift unter »erfdJieB'enen ^?erfö=

nen eßenforocnig nerteiißar, rote im SReftanrant öie etngef=

nen ®änge eineö »on einem ©afte ßeftetttett Menue auf
meßrere ©afte tterteifßar finß.

frat -Ber Saffierer òem Sefudjer, oßne ifin Barauf auf=

merffam gu madjen, einen 5ßfa£ üßerlaffen, oon bem atte

man Bie Süfine nidjt oòer nur gum ffeinften Seif itßer=

fdjauen fann, fo ßat öer Sefudjer nngroetfclßaft einen Sfn=

fprudj auf gRüdnaßme óeé Siffeté uno attf JRücfgafifnng öes

entriefiteten ootlen ©itttrittêprcifeé. ©enn óer Sid)tfpieffie=
fttcfiêuertrag .gefit ja geraòe òafiitt, Beut Sefudjer öen ,,©e=

nufe" Ber Surfteflung gu tterfcßaffen unö afê einen foldjen
©enufe fann matt öie Sarfteüung nur öann cradjten, roenn
man ifir »on feinem ^latj auê miifjefoê mit Bem Stuge gu

fofgen »ermag. (S. S.=Sfi.)

ooo

£)n§ &tM aie £tit(ittt»falto?»

— òie turtnfiodj fiöfierc, öie roiffenfefiaftfiefie Slufgaße ßer

gifmfunft. Sie grofee erfiaßene ©djönfieit ßer reidjen Ma*

mar eine Slntroort auf meine gärtfiefie Sitte, ^cfi ftanö auf
unß »erliefe Baê 3immer.

©ine SBeife ßörte idj ifin nodj fiin unß fier gefien Bann
ging er audj fiinauê, Bie Sure ßeftig inê ©cfifofe roerfenß.
•Satten roir auefi mattefimaf einen ffeinen ©treit, fo roar er
eê, ßer mir fofort Bie fraxxb gur Serföfinung reidjte. ©r gaß
eigentfiefi ftetê naefi; icfi ßifßete mir afterßings aucß immer
ein, reefit gu fiaßen. ©ieêtnaf fam er nießt.

©er Sffienß »erging, Bte Madyt ßracfi fierein, er fam niefit
fichu. $d) ßatte midj gur 3Rufie gefegt, Bodj fein ©djlaf
fenfte ftcfi anf meine Sißer. Ser Sro| gog je£t in mein
§erg. SBaê 'Batte icfi getan, rootnit idj ifin ßeteiotgt? SBar eê
nidjt audj riidfidjtêfoê »on ifim, midj fo »ief afiein gu faf=
feu? SBaê tat er, roaê triefi er? ©nßltcß gegen borgen
ijörte idj feinen ©iefilritt, icfi fteltte miefi fdjlafenß.

©r trat leife ein, fdjfidj auf Ben 3efienfptöen an mein
Sager, icfi füfifte feinen Sficf, ßodj icfi rüfirte miefi nidjt.
©inen Slugertßlicf roaftte eê fieife in meinem bergen auf, idj
rooüte Bie Slrme ßeßen, um ifin gu umfefifingen, unß Bodj
fjieft miefi eine trotzige Macbi gnrücf. £>, fiatte idj eê getan,
rote »iel Sorroürfe roüroe icfi mir fpäter erfpart fiaßen! ©r
»erfiefe feife feinen '^fa^ nnò Bafó fiörte icfi ifin rußig at=
men, er roar eingefdjlafen. $n meine Stugen fam nodj im=
»ner fein ©djfttmmer uno immer ntefir Sttteifeit fiäufte ftdj
in meinem Innern, ©ttófidj mufetc miefi òocfi roofjf òie 3)cü=
öigteit üßerroäftigt fiaßen uttß icfi entjeßtummert fein.

Sil» icfi erroaefite, fafi icfi Seoê Seti teer, ©r roar affo ge*
gangen, ofine miefi »erföfinert gu motten. — Mun gut! — ^cfi
tuüiße aucß niefit nadjgeBeit! 9Jìittagé roar purgene unfer
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tur im feßenBen Sifóc ift roirflid) óer gröfeten Sieße affer
Sunft= unö after ^aturfreunöe roert; fie folfte òen .Çergen
affer SRenfdjen näfier fommen, foffte ein ftarfeê Sanò fein,
òas òie Menfûytyeit mit atten òiefen Matuirvunbetn nm*
fefifingt. Ser Menfdy foffte inmitten öer fierrfietjen Matur*
rouuòer, óie „Srone óer Sdjöpfung" fein uno niefit òas

grofee „91aitBtier", Baê mit unßegäßutter ©ier alle Biefe Ma*
turrouitßcr rafcfii gerftört. eja, uno roaê fott òenn òer ìDtenfcfi

nidjt affeé nodj — uno roaê fann baê Sino nidjt attfeeròem
nod) alice? Saê Sino ïann ein «nfturfaftor fein— uno
roir fino üßergeitgt, ôaft unfere „Sittofomnttffton" fjier öen

Sufturfießel fräftig cinfe^en mirò. SBaê une Ba fürglidj
ßureß aen 3fteifefd)riftftefler SB. Sunße auê Süffefßorf auf
Ber 5ßrojcftionefeinroanB gegeigt rourße, Baê roaren iuner=
afrifauifeße ^atttrrounßer »ott öen SHteüen ôeê Mile, öurdj
öie Sinofttnft aué after Serßorgenfieit feßenßig in curo=
päifcfiee Sufturfeßen geftefft. SBaê òa allée in ben 9tetcfiett
Ber fefiroargen Sfcfiiffttfê, Sinfaê unß Sariê feßt unß
frendjt nn!b ffeudji, óaé fafi man im Saiferfaal eßenfo na=

tttrgetrett ale im bergen Stfrifaê. Siefe Sinonorftetfung
auê ijnncrafrifa roar aufeeroröentfidj Befeßrenö uno rouròe
audj »on ßen fefir gafifreidjen Sefudjern, òarunter »iefen

©aft. Seiòe famen gu gfeiefier geit Seo tint unbefangen
auf miefi gu, um midj gu Begrüßen; ale er fidj itt mir neigte,
um midj gu füffen, rocnóete icfi mein ©eftefit gur ©eite, foóafe
feine Sippen nur feiefit meine SBangcn ftreiften. $cß muròe
rot uno trat fofort gurücf.

3cfi Bereute in Ber nädjften ©tunße mein Senefinieu,
feßien eê mir Bocß, afê ßfi^te eé in Ben Slugen Beé anóern
fpöttifcfi auf. ^ydj fiatte ifin fragen nrofteu, oß Seo ©orgen
ijaße, nun mödjte icfi nidjt: foü icfi einem gremßcu geftcfjen,
baft mir uns entgrocit? Slnfattgé roar icfi fdjroetgjam, óann
aßer, afê Seo fpracfj unö faefite, afê fei niajté tiorgefaüett,
tat id) eßenfo, Bodj oßne ifin angttfefien.

©r erroäfinte, cr fiaße gum SBeifinadjteaßenB einige
©afte eingefaßen, fcfßftuerftänölicß fei audj er, purgene,
unfer ©aft. „SBenn eê Beiner grau ®etnafifin angenefim
ift", erroiòerte Biefer mit einem fragenden Sticf auf miefi.

,4Ratürficfi, roas mein STJcann roünfdjt, ift mir audj
redjt"! ©ê flang gereigter, afe icfi fieafiftdjtigt fiatte, unB
purgene fafi miefi erftaunt an.

„Sftur Barum?" fragte er, „öann ßfeiße ia) fießer fern."
„Sïrjeitt!" rief icfi ßeftig, „icfi Bitte fiergfiefi." Saßei reidjte

icfi iüjm meine franò über òen Sifdj. Seo faefite furg auf.
Saê reigte mid) aufê neue, gaft rooüte id) auffpringen. Ser
anergogene Slnftanò groar tiefe midj auêfiarren — ßoefi -
gemütfid) mar Biefeê SaJcittageffen nidjt. ©feidj nad) Sifdj
empfaßf ftcfi' purgene. „Qd) fommc mit Bir, gefij." Mlein
Manxx fagte eê gang gleichmütig. „Slßieu, ©fifafietfi!" ©a=
mit ttafim er feineu £>ttt unß Beiße uerfiefeen ôaê 3tromer.

Sf'fê idj affein roar, meinte idj gornige Sränen. Sann
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nur verpflichtet, an einen einzelnen Besnchcr cine Gesamtleistung

zu machen and diese ist nnter vcrschicdenen Personen

cbcnsomenig verteilbar, wie im Rcstanrant dic einzel-
ncn Gängc cincs von einem Gnstc bcstcllten Menüs ans

mehrere Gäste vcrteilbar find.
Hat der .«assicrcr dcm Besucher, ohnc ihu dnranf

aufmerksam zu machen, einen Platz übcrlasscu, von dem aus
man die Bühne nicht oder nnr zum tleiustcu Teil
überschauen kann, so hat dcr Bcsncher unzweifelhaft cinen
Anspruch ans Rücknahme des Billets und ans Rückzahlung des

entrichteten vollen Eintrittspreises. Denn der Lichtspielbc-
suchsvertrag geht ja gerade dahin, dcm Bcsncher den

„Genuß" der Vorstellung zu verschaffen und als einen solchen

Genuß kann man die Vorstellung uur dauu erachten, menn
man ihr von seinem Platz aus mühelos mit dem Auge zu
folgen vermag. (D. L.-Th.j

Das Kino als Kulturfattor.
— die turmhoch höhere, die wissenschaftliche Aufgabe öer

Filmkunst. Die große erhabene Schönheit der reichen Na¬

tur im lebenden Bilde ist wirklich der größten Liebe aller
Kunst- und aller Naturfreunde wert,' sie sollte den Herzen
aller Menschen näher kommen, sollte eiu starkes Band sein,
das die Meuschheit mit allen diesen Naturwundern
umschlingt. Der Mensch sollte inmitten der herrlichen
Naturwunder, die „Krone der Schöpfung" seiu uud uicht das

große „Raubtier", das mit unbezähmtcr Gier alle diese
Naturwunder rasch zerstört. Ja, und was soll denn der Mensch
uicht alles noch — uud was kann das Kino nicht außerdem
noch alles? Das Kino kann, ein Kulturfaktor sein— uud
wir sind überzeugt, daß unsere „Kinokommission" hier den

Kullurhebel kräftig einsetzen wird. Was uns da kürzlich
durch den Reifeschriftsteller W. Kunde ans Düsseldorf auf
der Projektionsleinwand gezeigt wnrde, das waren
innerafrikanische Naturwunder von den Quellen des Nils, durch
die Kinokunst aus aller Verborgenheit lebendig in
europäisches Kulturleben gestellt. Was da alles in den Reichen
der schwarzen Dschilluks, Dinkas und Baris lebt unö
kreucht und fleucht, das sah man im Kaisersaal ebenso

naturgetreu als im Herzen Afrikas. Diese Kinovorstellung
aus Jnncrafrika war außerordentlich belehrend nnd wnrde
auch von den fehr zahlreichen Besnchern, darunter vielen
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war eine Antwort ans meine zärtliche Bitte. Ich stand anf
und oerließ das Zimmer.

Eine Weile hörte ich ihn noch hin unö her gehen öann
ging er auch hinaus, öie Türe heftig ins Schloß werfend.
Hatten wir auch manchmal einen kleinen Streit, so war er
es, öer mir sofort die Hand znr Versöhnung reichte. Er gab
eigentlich stets nach,' ich bildete mir allerdings auch immer
ein, recht zu haben. Diesmal kam er nicht.

Der Abenö verging, die Nacht brach herein, er kam nicht
heim. Ich hatte mich zur Ruhe gelegt, doch kein Schlaf
senkte sich auf meine Lider. Der Trotz zog jetzt in mein
Herz. Was hatte ich getan, womit ich ihn beleidigt? War es
uicht auch rücksichtslos von ihm, mich so viel allein zu
lassen? Was tat er, was trieb er? Enölich gegen Morgen
hörte ich seinen Schritt, ich stellte mich schlafend.

Er trat leise ein, schlich anf den Zehenspitzen an mein
Lager, ich fühlte seinen Blick, doch ich rührte mich nicht.
Einen Augeirblick wallte es heiß in meinem Herzen auf, ich
wollte die Arme heben, um ihn zu umschlingen, unö doch
hielt mich eine trotzige Macht zurück. O, hätte ich es getan,
wie viel Borwürfe würde ich mir später erspart haben! Er
verließ leise seinen Platz und bald hörte ich ihn ruhig
atmen, er war eingeschlafen. In meine Augen kam noch
immcr kein Schlummer unö immer mchr Bitterkeit hänfte sich
in meinem Innern. Endlich mnßte mich doch wohl die
Müdigkeit übcrmältigt haben und ich entschlummert sein.

Als ich erwachte, sah ich Leos Bett leer. Er war also
gegangen, ohne mich versöhnen zu wollen. — Nnn gut! — Ich
würde anch nicht nachgeben! Mittags war Jürgens unser

Gast. Beide kamen zu gleicher Zeit. Leo trat unbefangen
auf mich zu, um mich zu begrüßen,' als er sich ^n mir neigte,
nm mich zu küssen, wendete ich mein Gesicht znr Seite, sodaß
seine Lippen nur leicht meine Wangen streiften. Ich wnrdc
rot und trat sofort zurück.

Ich bereute in der nächsten Stunde mcin Benehmen,
schien cs mir doch, als blitzte es in den Augen des andern
spöttisch auf. Ich hatte ihn fragen wollen, ob Leo Sorgen
habe, nun mochte ich nicht: soll ich einem Fremden gestehen,
daß wir uns entzweit? Anfangs war ich schweigsam, dann
aber, als Leo sprach nnö lachte, als sei nichts vorgefallen,
tat ich ebenso, öoch ohnc ihn anzusehen.

Er erwähnte, cr habe zum Weihnachtsabend einige
Gäste eingeladen, selbstverständlich sei anch er, Jürgens,
unser Gast. „Wenn es deiner Frau Gemahlin angenehm
ist", erwiderte dieser mit einem fragenden Blick anf mich.

„Natürlich, was mein Mann wünscht, ist mir auch
recht"! Es klang gereizter, als ich beabsichtigt hatte, und
Jürgens sah mich erstaunt an.

„Nur darum'?" fragte er, „dann bleibe ich lieber fern."
„Nein!" rief ich heftig, „ich bitte herzlich." Dabei reichte

ich Hm meine Hanö über öen Tisch Leo lachte kurz auf.
Das reizte mich aufs neue. Fast wollte ich aufspringen. Der
anerzogene Austanb zwar ließ mich ausharren — doch —
gemütlich mar öieses Mittagessen, nicht. Gleich nach Tisch
empfahl sich Jürgens. „Ich komme mit dir, Felix." Mcin
Mann sagte es ganz gleichmütig. „Abieu, Elisabeth!" Damit

nahm er seinen Hnt und beiöe verließen das Zimmer.
Als ich allein war, weinte ich zornige Tränen. Dann
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